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Poinearss Rückſicht auf England
No ch keine Antwort an Streſemann De Unehrlichkeit e icher pfänder

Schlau und vorſichtig
Paris, 27. Auguſt.

de Rede, die Poincars geſtern in Chaſſey gehalten hat,
wie hier betont wird, nicht als Antwort auf die

ite Rede Streſemanns zu betrachten. Eine richtige
twortung der Kanzlerrede konnte geſtern ſchon deshalb nicht
Fraee kommen, weil der vollſtändige Wortlaut der Er
rungen Streſemanns hier noch gar nicht vorlag, als
incars ſeine Rede zu Papier brachte. (7)
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat allem Anſchein nach
ſchnelle Zurückweiſung der durch Streſe

hann vertretenen Theſen von der unzureichenden
tung der bisherigen Leiſtungen Deutſchlands für geboten

ahprüfung des Wertes der deutſchen Lei-
ugen nichts einzuwenden hätte.
ſiſchen Kreiſen hat die Klage Streſemanns, wie ſchon ge

einen gewiſſen Eindruck gemacht, der auch in den der
reſe am Sonnabend übermittelten Aeußerungen zum Aus

gekommen iſt. Poincaré wollte deshalb offenbar Eng-
raſch die abermalige Verſicherungeine Friedensvertrages.

was alles mit den ungeheuren Summen

d möglichſt

hen, daß Frankreich nicht im Ernſt
jederaufrollung dieſer Frage denkt.

an

de Rückſicht auf England ſpielt gegenwärtig für
amtliche Frankreich überhaupt eine Rolle, die bei Bewertung

a haltung Frankreichs gegenüber Denutfrhland nicht unterſchätzt
den darf. Ppincaré, der die Verſtändigung mit
igland auf einer für Frankreich annehmbaren Grundlage
lich erſtrebt und dieſe franzöſiſch-engliſche Einigung offen-
jw als eine unerläßliche Vorbedingung für eine Verſtändigung
Deutſchland anſieht, vermeidet ängſtlich alles, was in
land den Verdacht erregen könnte, Frankreich verſuche, zu

er Sonderverſtſändigung mit
gelangen. Die letzten Reden Poincarés waren daher in erſter
je auf die Wirkung in England berechnet.
n „ausgezeichnetes Programm“

Paris, 27. Auguſt.
Zur geſtrigen Rede Poincarss ſchreibt die „Republice

n fich ſeinelitik nicht geändert habe, bewieſen, daß dieſe Politik
f folgende Formel gebracht werden könne: Achtung vor den

loſſenen Verträgen, Verpflichtung für Deutſchland, das zu
iäzuzahlen, wozu es durch den Plan vom Mai 1921 verurteilt
den ſei, Feſthaltung davan, was Frankreich beſetzt habe und

ſind elf Lärnder.
ahtet, damit in England nicht der Eindruck ent
hen könne, daß auch die franzöſiſche Regierung gegen die

Jn franzöſiſchen

Deutſchland laſſen.

Ablehnung des Sachverftändigenausſchuſſes. Das Blatt meint,
das ſei ein ausgezeichnetes Programm. Man möge
nur daran feſthalten. Möge es nun zu Konferenzen oder
ſchriftlichen Noten kommen.

Das ſozialiſtiſche Drängen nach
Verhandlungen

Bern, 27. Auguſt.
Jm Rathauſe trat heute vormittag das Zentralkomitee der

Metallarbeiter internationale zu einer voraus-
ſichtlich drei Tage dauernden Sitzung zuſammen. Vertreten

Der Sekretär des Bundes, JIge- Bern be-
tonte im Tätigkeitsbericht, auf der Amſterdamer Konferenz mit
den Berg- und Transportarbeitern ſei es mangels genügender
Vorbereitung der franzöſiſchen und der belgiſchen Arbeiter
nicht zu der erwarteten direkten Aktion gegen die Ruhr-
be ſetzung gekommen, deren Charakter er als kriegeriſch
bezeichnete. Dißmann (Deutſchland) führte u. a. aus:
Die Ruhrbeſetzung ſtöre und zerſtöre nun ſchon ſeit acht
Monaten die geſamte Wirtſchaft. Für die Beſetzungsmächte
handle es ſich hier nicht mehr um die Erfüllung des Verſailler

Man müſſe die Ententeregierungen fragen,
aufgebaut werden

könnte, die die Beſetzung verſchlinge. Er forderte die Dele-
gationen auf, nach ihrer Rückkehr in die Heimat auf ſchleu-
nige Aufnahme von Verhandlungen hinzu
wirken. Der Sehnſuchtsſchrei des deutſchen Proletariats,
das ſeine Bereitwilligkeit zur Reparationsleiſtung erwieſen habe,
werde von der Bourgoiſie der verſchiedenen Länder nicht gehört.
Schlimmer als Hunger ſei der in Deutſchland innerhalb der
Arbeiterſchaft durch die ſtarke Geldentwertung geſchaffte Seelen
zuſtand. Man müſſe ſich dabei nur wundern, daß die Arbeiter
ſchaft ſich noch nicht völlig zur Verzweiflung habe hinreißen

Die Haltung des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes
in der Ruhrfrage habe nicht befriedigen können. Man hätte
von ihm größere Aktivität erwarten ſollen. Den Fluch des
Verſagens des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes und der
Zuſammenbruch Deutſchlands werde die Arbeiterſchaft allerLänder in verſchlechterten Arbeilebeding ler zu ſpüren be-

kommen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß der Nationalis-
mus in jedem Lande der größte Feind des Prole-
tariats ſei. Der engliſche Vertreter Hodge führte aus, die
engliſche Bourgviſie ſehe jetzt ein, daß ein vernichtetes
Deutſchland ein verarmtes Europa nach ſich ziehen
werde. Sie müſſe jetzt anerkennen, daß Reparationen denen
zum Unheil gereichen, die ſie empfangen.

Streſemanns „ſtärkſte“ Koalition
die 5uſammenfaſſung aller Kräfte

Fin StreſemannJnterview.

(Ei zener Drahtbericht.)
München, 27. Auguſt.

der Hauptſchriftleiter der „M. N. N.“ hatte in Mitten
ald eine Unterredung mit Reichskanzler Dr. Streſe

kann, der u, a. erklärte, die jetzige Koalition ſei die ſtärkſte
hiſamnmenfaſſung parlamentariſcher Kräfte,
wir im neuen Deutſchland bisher gekannt haben. Eine

von Fragen, die in nächſter Zeit zur Erledigung
en, würden unter Umſtänden nur auf dem Wege der ſo-

annten diktatoriſchen Maßnahmen zu löſen ſein.
e neue Regierung habe alle ſtaatsbejahenden Elemente auch

halb der jetzigen Koalition zur Mitarbeit aufgefordert,
beſondere die Vayeriſche Volkepartei.
der Reichskanzler erklärte weiter, es ſei für ihn eine Be

erung des ſeit langer Zeit vertretenen Gedankens der
ſteßen Koalition, daß der Generaldirektor eines der
len deutſchen Weltunternehmen, Geheimrat Duisberg mit
inmung der von ihm vertretenen Kreiſe die Zuſammen-
eſſung der Kräfte betonte. Die Notverordnung über die
wiſenbeſchaffung ſei ein erſter Schritt zur inneren Sanierung
e Reichsbank müſſe die Finanzpolitik des Reiches ſtützen und
wo Eine Durchkreuzung der Reichspolitikrch Maßnahmen der Reichsbank würde zu unmöglichen
iugativnen führen. Von ihrer Zuſammenarbeit mit der

egierung ſei auch die Löſung von Fragen abhängig, die
wartig in der Preſſe vielfach erörtert würden.

Der verſöhnliche Streſemann
Ueberaus günſtige Aufnahme der Kanzlerrede in Jtalien.

Rom, 27. Auguſt.
Zu der Rede Streſemanns bemerkt der Berliner Korre-

ment des offiziöſen „Corriere Jtaliano“, ſie werde
S areßen Eindruck in ganz Europa machen, da ſie zweifellos
erſten Schritt zur Wiederaufnahme der Ver-adlungen zwiſchen Deutſchland und den Gläubiger

mächten bedeute. Die Rede beſage auch offen, daß die deutſche
Regierung bis an die äußerſten Grenzen der Mög-
lichkeit und die durch die nationale Würde Erlaubten gehen
wolle, um eine Löſung herbeizuführen. Was hätte Streſemann
mehr ſagen können? Es handle ſich um das letzte Kabinett, mit
dem die Gläubigermächte verhandeln können.

Der „Piccolo“ meint, die Haltung Streſemanns
dürfte der Sache des Friedens förderlich ſein, und
auch Frankreich von dem guten Willen Deutſchlands überzeugen,
und die Verhandlungen auf einen konkreten Boden ſtellen. Dies
würde den Anfang der deutſchen Auferſtehung bedeuten.

Die „Jdea Naziongle“ erblickt in Streſemanns Rede
ein Zeichen ehrlichen Entgegenkommens Deutſch-
land s ſowie genauer Erkenntnis der Wirklichkeit. Mit ſeiner
ruhigen und objektiven Rede und ſeinen nüchternen,
aber präziſen Verſprechung nähere ſich Streſemann dem
Standpunkt Jtaliens. Man ſei aber noch im Vorſtadium
der Verhandlungen. Die nächſten Begegnungen und
Beſprechungen würden zeigen, ob die Stunde einer ſachlichen
Verſtändigung ſchon gekommen ſei.

London, 27. Auguſt.
Der Brüſſeler Berichterſtatter des „Dailhy Telegraph“

meldet: Die Rede Streſemanns habe in belgiſchen Kreiſen
einen gusgezeichneten Eindruck gemacht.

Ein Todesurteil im Prozeß Bauer
(Eigener Drahtbericht.)

München, 27. Auguſt.
Das Volksgericht verurteilte im Prozeß wegen des

politiſchen Mordes am Studenten Bauer den Hochſchul-
ſtudierenden Auguſt Zwangauer wegen Verbrechens des
Mordes zum Tode, den Kaufmann Joh. Berger wegen
Begünſtigung zu Jahr Gefängnis, den Hilfsarbeiter
Ernſt Berger ſowie den Schriftſteller und Privatgelehrten
Dr. Arnold Ruge ſprach das Gericht von der Anklage der Be
günſtigung frei. Dagegen wurde Dr. Ruge wegen Aufforde-
rung zum Morde zu 1 Jahr Gefängnis unter An-
rechnung von zwei Monaten Unterfuchungshaft verurteilt. Ernſt
Berger wurde auf freien Fuß geſetzt.

politi
Es könnte ſcheinen „als ſei die Reparationsfrage wieder

neu in Fluß gekommen, nachdem Frankreich ſie durch ſeine
ſtarre Nebenzwecken verfolgende Pfänderpolitik auf ein
totes Gleis geſchoben hatte. Das deutſche Memorandum
vom 7. Juni d. J. hatte England veranlaßt, von Frankreich
Angaben über ſeine Wünſche hinſichtlich der Pfandſicherung
uſw. zu erfragen. Poincars hat, um nicht von ſeinem vor
gezeichneten Weg, der auf die Zerſtückelung Deutſchlands
hinführt, abzukommen, dieſe Fragen letzten Endes lediglich
mit einem Hinweis auf ſeine Jnſtruktionen beantwortet,
die er ſeinem Botſchafter in London über dieſen Punkt er-
teilt hat. Dieſe Jnſtruktionen ſind in dem franzöſiſchen
Gelbbuch über die Reparationsfrage unter Nr. 23 und 25
verzeichnet. Jhr Jnhalt beſagt kurz folgendes:

1. Die Räumung des Ruhrgebiets iſt abhängig von den
deutſchen Zahlungsleiſtu gen. Frankreich ſtellt feſt, ob die
deutſchen Zahlungen befriedigen. Eine Prüfung der Zah-
lungsfähigkeit Deutſchlands findet nicht ſtatt, Frankreich hält
vielmehr ſeine Forderungen aufrecht.

2. Für die Dauer der Ruhrbeſetzung wird im ganzen be
ſetzten Gebiet ein einheitliches Regime durchgeführt, die
Eiſenbahnen im Rhein- und Ruhrgebiet werden vom deutſchen
Reichsbahnſyſtem losgelöſt und einer franzöſiſch belgiſchen
Regie unterſtellt, gewiſſe Ruhrkohlenbergwerke und die Forſten
erhalten ebenfalls eine franzöſiſch-belgiſche Verwaltung, hin
ſichtlich des Zollweſens, der Ein und Ausfuhrgenehmigungen,
der Kohlenſteuer uſw. bleibt alles ſo, wie es jetzt durch die
Beſatzungsbehörden durchgeführt iſt.

Das heißt alſo mit anderen Worten: Poincaré
hält ſeine unmöglichen Forderungen auf-
recht. Da ſie nicht bezahlt werden können (und Poincarsé
kennt dieſe Unmöglichkeit ſolcher Zahlungen), wird das
Ruhegebiet nicht geräumt und ſo lange die Ruhr
ſich in der Gewalt der Beſatzungsmächte befindet, bleibt
auch das übrige beſetzte Gebiet in der Praxis
losgelöſt vom übrigen Deutſchland. Dieſe
Praxis beſagt aber, daß Frankreich und Belgien Deutſch
land die Hoheitsrechte an Rhein, Ruhr und
Saar gewaltſam entriſſen haben.

Nun ſagte zwar Poincarsé in Charleville, daß er an
Rhein und Ruhr keine politiſchen Ziele verfolge und keine
annexioniſtiſchen Gedanken hege. Reichskanzler Dr.
Streſemann hat in ſeiner hochpolitiſchen Rede am 24.
d. M. vor Vertretern des deutſchen Jnduſtrie- und Handels
tages auf den Widerſpruch aufmerkſam gemacht, der
zwiſchen dieſer Beteuerung Poincarés und dem Geiſt der
Dokumente 23 und 25 des franzöſiſchen Gelbbuches beſteht.
und um keine Unklarheit aufkommen zu laſſen, hat Dr.
Streſemann in Verbindung mit ſeinem Hinweis auf Poin-
carés Worte in Charleville eindeutig und beſtimmt erklärt:

Für Deutſchland gibt es keine Rheinlandfrage, die in
ternational zu löſen wäre. Die Rheinlandfrage iſt eine
Lebens und Herzensfrage des deutſchen Volkes, in der es für
jede Partei, in der es für jeden Deutſchen nur eine Löſung
geben kann: den freien deutſchen Rhein in
unſerem einigen deutſchen Reiche!

Für dieſe Worte wird jeder Deutſche an Rhein, Ruhr
und Saar dem Kanzler dankbar ſein. Ueber Rhein, Ruhr
und Saar kann es kein Verhandeln geben, dies um ſo
weniger, als durch die Methoden, die Poincars in dieſen
Gebieten zur Anwendung bringt, gar zu deutlich erkennbar
iſt, daß ſeine Taten und Worte ſich nicht unter einen Hut
bringen laſſen, daß er ſeine Worte gebraucht, um ſeine Ge-
danken zu verdecken und ſeine Ziele zu verſchleiern.

Poincarsé bezeichnet in ſeiner Antwortnote an England
als geeignete Vorbedingung für weitere Verhandlungen die
Uebertragung einzelner Beſitzrechte an
Rhein und Ruhr an die Entente, um ſie zugunſten der
den Alliierten zuſtehenden Reparationen auszubeuten. Für
dieſe Art der Uebertragung von Beſitzrechten und der damit
verbundenen politiſchen Nebenziele gibt das Saar-
gebiet wieder das klaſſiſche Beiſpiel ab.
Clemenceau, hinter dem der ſtets drückende und ſchiebende
Poincars ſtand, hatte in verſchiedenen Denkſchriften im
Januar und Februar 1919 nachzuweiſen verſucht, daß
Frankreich auf die Saargruben als Erſatz der zerſtörten
Gruben Nordfrankreichs und als ſofort realiſierbare Repa-
rationen nicht verzichten könne. Jn einer ziffernmäßigen
Aufſtellung und „Begründung“ hatte er berechnet, daß
Frankreich nach Beendigung des Krieges zur Aufrechterhal-
tung ſeiner Hütteninduſtrie uſw. jährlich 51 Millionen
Tonnen Kohle benötige, die durch Uebertragung der Saar-
gruben zu einem Teil erſetzt werden könne.



Heute berefts ſteht feſt, daß Clemenceau vollſtändig
falſche Zahlen angob, daß ſeine Berechnungen über
die. Dauer der Förderungsunfähigkeit der zerſtörten fran
zöſiſchen Nordgruben falſch waren, da dieſe Gruben in der
Mehrzahl ſchon heute wieder eine faſt normale Förderung
aufzuweiſen haben. Trotzdem denkt niemand von den
Ententeſtaatsmännern daran, dieſe auf falſchen Voraus-
ſetzungen aufgebaute Regelung der Saarfrage abzuändern.
Was Frankreich wirklich mit dieſer ſcheinbar lediglich wirt
ſchaftlichen Regelung der Saarfrage erſtrebte, beweiſt die
Entwicklung, die die Dinge im Saargebiet genommen hat.
Frankreich verlangte nicht nur die rein wirtſchaftliche
Uebertragung der Saargruben, ſondern verknüpfte damit
Forderungen verwaltuns und verkehrstechniſcher Art, die
dieſem Pfandobjekt eine ganz andere Bedeutung gaben.
Jetzt dreht ſich s in der Frage der Saargruben nicht mehr
um eine wirtſchaftliche Frage, ſondern um die Durchführung
politiſcher Ziele, die, das beweiſt die Friedenskonferenz, von
Frankreich von vornherein geſteckt waren.

Heute verlangt Poincars die Uebertragung von Beſitz
rechten zugunſten der von Deutſchland zu leiſtenden Repa-
rationen an Rhein und Ruhr. Er nennt die rheiniſchen
Eiſenbahnen, einen Teil der Ruhrzechen, die Forſten uſw.
Gerade das Beiſpiel des Saargebietes zwingt uns, die
Worte Poincarés in Charleville, daß er an Rhein und Ruhr
keine politiſchen Ziele verfolge, als unglaubwürdig, als un
ehrlich zu bezeichnen. Aber ſelbſt ohne das Beiſpiel des
Sdargebietes wären dieſe Worte nicht glaubwürdiger, wenn
man an den Dariac- und Tirardbericht denkt und wenn
man den juriſtiſch-ſophiſtiſchen Jnhalt der Dokumente 23
und 25 des franzöſiſchen Gelbbuches ſich vor Augen hält.

Hardings politiſches Teſtament
Paris, 27. Auguſt.

Nach Meldungen aus Newyork hat Präſident Harding
eine Art politiſches Teſtament hinterlaſſen in einem
Briefe, in dem er ſich vollkommen zu dem Gedanken einer
aktiven Teilnahme Amerikas an den euro-
päiſchen Angelegenheiten bekennt und den von einem
Teil der amerikaniſchen Preſſe lancierten Gedanken einer
Volksabſtimmung über dieſe Frage ſich zu eigen macht.
Er. Harding, beißt es in dieſem Briefe, ſei lange Zeit der Ueber
zerugung geweſen, daß di- Vereinigten Staaten nicht in den
Völkerbund eintreten ſollten. Dieſe Auffaſſung aber ſei durch
die Entwicklung überholt worden, und ſeine ganze Hoffnung
gehe nunmehr dahin, daß ein Weg zu einem wirklichen
Weltbund gefunden werden könnte. Sein Gewiſſen erlaube
ihm nicht länger, den Geſchehniſſen der Welt gegenüber gleich-
gültig zu bleiben. Das amerikaniſche Volk aber dürfe nicht
länger eigenſinnig in Jſolierung und Jndiffe-ren z verharren. Die Blätter fügen hinzu, daß Harding
Begriffe geweſen ſei, die Einberufung einer Weltkonferenz vor
zubereiten, als ihn der Tod überraſchte.

Die engliſch- ruſſiſchen Verhand-
lungen in Moskau

Paris, 27. Auguſt.
Dem Londoner Korreſpondenten des „Echo de Paris“ zu

folge dauern die Beſprechungen der engliſchen Kommiſſion in
Moskau, an deren Spitze ein Vetter Baldwins ſteht, mit
den Mitgliedern des ruſſſichen Volkskommiſſariats noch fort.
Ein Mitglied der Kommiſſion habe einem ausländiſchen Jour-
naliſſten erklärt, daß man in zwei Monaten die Ver-
handlungen zu beenden hoffe. Die Ausſtellung in
Moskau habe auf die engliſchen Delegierten einen gün
ſtigen Eindruck e und ſie von dem tatſächlichen
Reichtum Rußlands überzeugt. Sie hoffen, daß, wenn man
Rußland nur ein wenig die Hand reiche, dies Land nicht nur
ſeine früheren, ſondern auch neue Schulden abtragen
könne. Die City, fügt der Berichterſtatter hinzu, nehme nur
mit Widerſtreben den Plan einer Anleihe an die Sowäjet-
regierung auf. Sie zeige keine Bereitwilligkeit, die ruſſiſche
Regierung de jure anzuerkennen.

Bulgariſche Antwort an Sowjetrußland
Sofia, 26. Auguſt.

Die Antwort der bulgariſchen Regierung auf
die Note Tſchitſcherins, in der dieſer im Namen der Sowjetregie- Steinkohlenſhyndikat 86,2 Proz., Niederſächſiſches Kohlenſhndikat

Die felsche öniqotoeſiter
24]) Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Cophright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
Jch bitte noch um gehorſame Empfehlung an den Herrn

Feheimrat und die Frau Geheimrätin nebſt Fräulein
Hildegard.“

Hildegard faltete die Blätter zuſammen und ſagte:
„Dein Herr Lieſegang iſt ein kreuzbraver Kerl.“
Obgleich Lieſel dieſes Urteil ſichtlich erfreute, hatte ſie

doch ein anderes Ergebnis erwartet. Denn letzten Endes
kam es hier auf dieſes Werturteil nicht ſo ſehr an. Hier
handelte es ſich um den Charakter des Herrn Dr. Hartwig.
Deshalb fragte ſie erſtaunt:

„Und was ſagſt du zu der Handlungsweiſe des Herrn
Hartwig?“
„Was ſoll ich dazu ſagen? Er wird's ſchon machen.“
„Was wird er ſchon machen?“
Seine Sache, kleines Närrchen. Den Herrn Dr. Hart-

wig kenne ich beſſer, als du und Dr. Lieſegang ihn kennen.
Wenn ich nicht wüßte, dein Freund meint es herzensgut,
könnte ich ihm nur derb auf die Finger klopfen für ſeine
Petzereien.“

Jetzt wurde Lieſel ernſtlich böſe.
„Du biſt blind, wie Frauen es in ſolchen Fällen immer

ſind. Aber du wirſt es erleben, daß er dem Engländer eine
wertvolle Königsmumie verſchafft, ſchließlich noch die arro-
gante Miß heiratet und nach England zieht. Und dazu hat
Vater ihm das Reiſeſtipendium verſchafft. Undank iſt der
Welt Lohn.“

Hilgegard legte lächelnd den Arm um der Schweſter
[8.

„Deine Sorge um Dr. Hartwig ehrt mich ſehr, Vieſel,
aber dein ſanfter Heinrich iſt ein kleiner Pedant, der immer
gleich alles zu ſchwarz ſieht. Jch glaube, alles, was Lieſe-
gang ſo verwerflich findet, iſt nur ein diplomatiſcher Schach/-
zug Hartwigs. Jm übrigen werde ich wohl von ihm ſelbſt
Bericht erſtattet bekommen.“

„Der wird ſich ſchon herauszureden wiſſen.“

Dr.

im

„Dein Jntereſſe für Dr. Hartwig iſt wohl ein ſehr

rung wegen der gegen die Mitglieder des bolſchewiſtiſchen Roten
Kreuzes ergriffenen Maßnahmen proteſtierte, iſt nach Mos
kau übermittelt worden.

Erhöhung der Kokspreiſe in Frankreich
Berlin, 27. Auguſt.

Das franzöſiſche Kokskontor hat für September eine Er
höhung des Kokspreiſes um 5 bis 15 Franken in Ausſicht ge
nommen. Grund hierfür ſind einerſeits die ungenügenden Koks-
eingänge aus dem Ruhrgebiet, andererſeits die durch die weitere
Entwertung des Franken eingetretene Erhöhung des Preiſes für
engliſche Feinkohle, von der die franzöſiſche Jnduſtrie gewiſſe
Mengen zur Herſtellung von Koks jetzt einführen muß.

Franzöſiſche Finanz- und Wirtſchaftskreiſe
gegen Einführung einer rheiniſchen

Währung
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 27. Auguſt.
Der Wunſch der franzöſiſchen Regierung, in dem beſetzten

Gebiet eine neue Währung einzuführen, ſtößt nach wie
vor auf großen Widerſtand innerhalb der franzöſiſchen
Finanz- und Wirtſchaftskreiſe. So ſchreibt das
Journs induſtriel im heutigen Situationsbericht: Wir hoffen, daß
es trotz der geſpannten Finanzlage gelingen wird, mit Hilfe von
Privatkrediten ohne allzugroße Schwierigkeiten über das Jahres-
ende hinwegzukommen, und geben der beſtimmten Erwartung
Ausdruck, daß die Regierung ſich nicht in Experimente
einläßt, die den wahrſcheinlichen Erfolg des Ruhrunter-
nehmens in Frage ſtellen können, und vor allem davon ab-
ſieht, das gewagte Riſiko der Schaffung einer rheiniſchen Wäh-
rung zu unternehmen.

Sranzöſiſche Schulaufſicht im Saargebiet
Paris, 27. Auguſt.

Die Blätter melden, der franzöſiſche Botſchafter habe in
einer perſönlichen Demarche beim Vatikan durchgeſetzt,
daß die Aufſicht über die von den franzöſiſchen Geiſtlichen
Orden im Saargebiet gegründeten Schulen dem der
franzöſiſchen Rheinarmee zugeteielten Msg. Raymond über-
tragen werden ſoll.

Bekanntlich ſind die franzöſiſchen Schulen, ſoweit ſie nicht
als Nebenankagen der Gruben für das franzöſiſche Gruben-
perſonal gegründet worden ſind, dem Wortlaut und dem Geiſte
des Saarſtatuts widerſprechend. Wenn jetzt Frankreich offiziell
die Beaufſichtigung der widerrechtlich errich-
teten franzöſiſchen Schulen im Saargebiet kirchlichen
Beeamten Frankreichs übertragen will, ſo kennzeichnet dieſer
Schritt die neuen Anſtrengungen der franzöſiſchen Regierung,
nach den Schulen nunmehr auch in den kirchlichen Zuſammen-
hängen des Saargebietes eine Aenderung herbeizuführen, die

Wenn er die Engländerin heiratet, hilft ihm keine
Ausrede.“

den franzöſiſchen politiſchen Zielen im Saargebiet Vorſchub
leiſtet.

Tagung des preußiſchen Staatsrates
Berlin, 27. Auguſt.

Der preußiſche Stagatsrat tritt am 3. September
zu einem neuen Tagungsabſchnitt zuſammen. Zur Beratung
ſtehen neben kleineren Vorlagen das Gewerbeſteuergeſetz, das
Geſetz über die Erhebung von Abgaben für Wegebenutzung und
die neue Kreisordnung.

Die neueſten Kohlenpreiſe
Die mit Wirkung vom 20. d. Mts. ab vorgenommene Er-

höhung der Bergarbeiterlöhne hat in Verbindung mit der fort-
ſchreitenden Steigerung der Materialpreiſe eine abermalige
Erhöhung der Kohlenpreiſe mit Wirkung ab
27. Auguſt nötig gemacht. Die Prwreisfeſtſetzung erfolgte wieder
auf Grund der durch Beſchluß des Reichskohlenverbandes vom
9. Auguſt d. Js. feſtgelegten Berechnungsweiſe. Dem Wunſche
des Reichswirtſchaftsminiſters auf beſchleunigten Abbau des
im Preiſe enthaltenen Geldentwertungszuſchlags
wurde dadurch Rechnung getragen, daß dieſer zunächſt um ein
Fünftel hevabgeſetzt und weiterer Abbau in Ausſicht genommen
wurde. Zum Ausgleich hierfür wird ab 27. Auguſt 1923 eine
auf den Kohlenpreis abgeſtellte Wertbeſtändigkeit der Zahlung
eingeführt, die einerſeits für geforderte Vorauszahlungen,
andererſeits auch für verſpätete Zahlungen gilt. Die hiernach
verbleibende Erhöhung gegenüber den bisherigen Preiſen beträgt
Rheiniſch Weſtfäliſches Kohlenſyndikat 86,2 Proz., Aachener

oberflächliches.“

„Darüber ſpricht man nicht.“
„Nun, und des Vaters Jntereſſen?
Hilde runzelte die weiße Stirn.
„Du wirſt doch nicht den Brief dem Vater zeigen

wollen
„Beſſer wäre es.“
„Wenn du das tuſt, dann iſt's für immer aus zwiſchen

uns.“
„Wenn du mir verſprichſt, an Dr. Hartwig einen ener

giſchen Brief zu ſchreiben, daß er ſich ſeiner Pflichten dem
Vater gegenüber erinnern ſoll, dann will ich's noch unter
laſſen.“

„Laß mich erſt den nächſten Brief Dr. Hartwigs ab-
warten, dann werden wir ſehen.“

Vierzehntes Kapitel.
(Die Tochter Pepys II.)

Schauen wir uns nun die Ereigniſſe am Ufer des Nils
aus unmittelbarer Nähe an, ſo werden wir ſehen, daß
Heinrich Lieſegang ein kleiner Miesmacher iſt und das herr
liche Verhalten Hildegards vollauf berechtigt iſt.

Am Abend ſaßen die beiden Deutſchen in ihrem be
ſcheidenen Hotelzimmer in Kairo und ſtudierten die Zeichen
und Bilder der alten Grabſchrift aus Lieſegangs Notizbuch.

„Was heißt eigentlich Chunita?“ fragte Lieſegang.
„Das heißt ſo viel wie Glanz der Sonnenſcheibe.“
„Dann hab ich s. Paß mal auf, hier heißt s: Sonnen-

glanz des großen Königs Pepy, der lange leben möge. O
Tochter der Zathor, himmliche Tochter des Pepy, Chunita,
die du mir göttlich biſt.“

„Das wäre ja das Grabmal einer ägyptiſchen Königs
tochter, einer Prinzeſſin Sonnenglanz. Na, da hätte ja die
Miß ihren Willen.“

„Haſt du dem Fräulein wirklich etwas verſprochen?“
fragte Lieſegang ängſtlich.

„Ja, eine ägyptiſche Königstochter.“
„Du verſprichſt viel, Klaus Joachim.“
Dieſer lachte.
Biſt wohl ängſtlich, ich könnte einen ſolchen Schatz an

erklären aber, daß ſie einem der alliierten Länder Europas an

Preuß. Berginſpektion Uebbenbüren 97,6 Proz. Uebriges
93,5 Proz., Sächſiſches Steinkohlenſhndikat 104,2 Proz, gig
ſchleſiſches Steinkohlenſyndikat 96,2 Proz., Oberſchleſiſches Stein
kohlenſhndikat 95,2 Proz., Mitteldeutſches Braunkohlenſhndt
97,9 Proz., Oſtelbiſches Braunkohlenſyndikat 97,9 Proz.
niſches Braunkohlenſyndikat 80,7 Proz., Kohlenſyndikat
rechtsrheiniſche Bahern Steinkohlen 112,5 Proz. Oherh,
Pechkohlen 97,1 Proz., Braunkohlen 97,9 Proz. Ginſchleßie
Kohlenſteuer, Umſatzſteuer und der Beträge für den g.
arbeiterHeimſtättenbau und den Handelsaufſchlag die erbet
werden mußten beträgt hiernach ab 27. Auguſt 1923 der e
je Tonne für Overſchleſ. Flammſtückkohlen 58,040 in
mitteldeutſche Braunkohlenbriketts 87,480 R
lionen, Ruhrfettförderkohle 70,707 Millionen. r

Hierzu wird weiter vom Reichswirtſchaftsminiſterium ge
geteilt Die auf Grund der Beſchlüſſe des Reichelohſenderbt ti
ſich ergebenden Preiſe überſteigen auch diesmal die g g einem Bl
Weltmarkt geltenden Kohlenpreiſe wieder in bedrohlichem Man De Ver!
Der Reichswirtſchaftsminiſter wird bei den am 31. d. Mi r MRUhnbeit d
zuſetzenden Erörkerungen des Reichskohlenrats erneut auf re t jest
loſen Abbau des Entwertungszüſchklages drig iſſ
Ferner kann damit gerechnet werden, daß der Reichskohlenrg
ſeiner nächſten Sitzung endgültig zu der auf Wunſch des Fi
miniſteriums zunächſt zurückgeſtellten Beſeitigung e
Kohlenſteuer Stellung nimmt.

Auflöſung des bürgerlichen Ordnung d
dienſtes in Sachſen d henDresden, 27. Auguſt Tier.

Das Polizeipräſidium macht bekannt: Der bürgerliche en, und
Ordnungsdienſt in Dresden iſt durch Veſchluß vo gen ſich di
8. Auguſt gemäß S 2 des Reichsvereinsgeſetzes vom 19 t Zuſamn
1918 in Verbindung mit Art. 124 der Reichsverfaſſung
gelöſt worden.

Das Dresdener Polizeipräſidium ſcheint ſich recht ſtark
fühlen.
Fortgang der Räumung Konſtantinopel ulLeipgig.

e Darleg
(Eigener Drahtbericht.) d die MiLondon, 27. Auguſt e

Wie die „Morning Poſt“ aus Konſtantinopel erfährt, dauert ſmüngen de
der Abz ug der britiſchen Truppen aus dieſer u Miſſfort. Geſtern zog eine Abteilung Sowalis und zwei Abteilunge e eblid
der Eatyard-Truppen ab. Heute wird das erſte Regiment der ſeit dem

GordonHighlands abgehen. Andere Truppenteile brechen nag Jahren
Aegypten und England auf und führen ſchwere Artillerie mit In Lie hi
ſich. Die franzöſiſchen Truppen werden mit den ung und
Räumung im September beginnen. ichen

3 der eingebor
Das Spiel mit dem Revolver n be

Kairo, 25. Auguſt.

Jn einem Hotelzimmer in Alexandria war Prinz Abba
Halien, ein Mitglied der ägyptiſchen königlichen Familie, mi
dem Reinigen ſeines Revolvers beſchäftigt, als dieſer ſich plöt
lich entlud und die Gemahlin des Prinzen, eine g
bürtige Engländerin, auf der Stelle tötete.

ſonsausſchuß

eher die Au
ung verhande

dte aus Der
„olumbus)

Aer amerika

Entrüſtung
hhland ſein

Fultur vonEin Erbe für einen Königstitel geſucht. Wie die „Weſt
minſter Gazette“ ſchreibt, bringt die „Newhork Times“ folgendes
Jnſerat der Advokatenfirma Campbell und Boland in Newyoerk:
„Adoption. Alte Pringzeſſin, ohne Erben, die ihrem Titel Fort
dauer wünſcht, wünſcht einen Amerikaner geſetzmäßig zu adop
tieren und ihm ihren Titel zu übertragen. Es handelt ſich im
eines der Hauptkönigreiche Europas, und einen abſolut authen
tiſchen Titel, deſſen Anſpruch aus dem 8. Jahrhundert datiert
Die adoptierte Perſönlichkeit muß gebildet und vornehm ſein
guten Ruf haben und die der hohen ſozialen Stellung ent
ſprechenden pekuniären Mittel beſitzen.“ Die Rechtsanwälk
wahren ſtrengſtes Geheimnis über den Namen der Prinzeſſin,

gehört, und aus Dankbarkeit für die ihrem Lande von Amerile
gewährte Hilfe während des Krieges und Wiederaufbaues einen
Amerikaner adoptieren will. Die r beabſichtige nicht
ihren Titel gegen Dollars zu veräußern, die pekuniären Mittel
ſeien nur deshalb als Vorbedingung angegeben, weil die hohe
Stellung eine wirkliche Repräſentation verlange. v

Eine Schieberhöhle aufgedeckt. Die Stuttgarter Polizei be
ſchlagnahmte auf eine Anzeige des Kontrollausſchuſſes in
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einem Lagerkeller 500 Zentner Fett und Schmalz,
die eine Münchener Firma dort ſchon lange in pretstreiberiſcher

Abſicht aufbewahrt hatte.
wurde

Der Vertreter der Firme
genommen.in Haft

das Muſeum dieſes Miſter Whitakers verſchachern? Nu
nee! Hie gut Berkenbuſch allewege.“

Heinrich Lieſegang war beruhigt und ging nun wieder
zur wiſſenſchaftlichen Seite der Angelegenheit über.

„Weißt du, was ich glaube, KlausJoachim? Dieſer
Grabſtein iſt die Platte einer Maſtaba, die vom Sande ver
ſchüttet iſt. Wenn wir weiter graben, legen wir die ganze
Maſtaba bloß

„Donnerwetter, das wäre ein Fund, Heinrichl“ froh
lockte KlausJoachim.

„Den uns hoffentlich der Engländer nicht ſtreitig
macht,“ meinte Lieſegang bedenklich.

Hartwig kraute ſich den Kopf. „Verdammt noh ma
wie bringen wir den Whitakers von der Fährte ab?

„Der iſt morgen mit ſeinen Arbeitern zuerſt an der
Stelle und weicht nicht eher, bis er ſeine Prinzeſſin für ſein
Raritätenkabinett hat.

KlausJoachim hörte den Vorwurf aus des Fre n
Worten. Wie zur Entſchuldigung entgegnete er: hn
Whitakers hätten wir kaum die Erlaubnis zum Buddeln be
kommen, lieber Heinrich. Wir müſſen uns eben mit ihm
die Beute teilen?“

„Den Löwenanteil wird er ſchon für ſich nehmen. c
„O, da ſind wir auch noch da widerſprach Hartrig e.

haft und ging mit großen Schritten im Zimmer auf

und ab. ſich„Man müßte ihm zuvorkommen,“ ſagte er r v
doch der andere hatte es gehört und meinte, das würde

ſchlaue Brite ſchon ſpitz kriegen.“ t le ſie„Ach. Unſinn!“ rief Klaus-Joachim und ſte
breitbeinig vor dem Freunde auf.

„Heinrich, haſt du Mut?“ r„Fetae bin ich nicht. doch was ſoll das?“ enfehe
Würdeſt du mit mir in dieſer Nacht die Toten

beſuchen und mir beim Graben helfen?“ km
„Das würde morgen früh der Brite doch merken

er würde uns mit dem allergrößten Mißtrauen begegre
„Der merkt nichts. Jm Sande laſſen ſich

Spuren verwiſchen. wMaſtab„Wir können doch nicht in dunkler Nacht eine
ausgraben und wieder zuſchütten!“

Fortſetzung folgt.
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jebniſſe des lutheriſchen
weltkonvents in Eiſenach

Eiſenach, 27. Auguſt.
vehenpräſident Veit München kennzeichnete zu Beginn

ſprache des dritten Verhandlungstages, an dem Präſident
Rewyork über den Anteil der lutheriſchen Kirche an der

m der Chriſtenheit geſprochen hatte, den Gang der Ver-
nen dahin, daß ſie von einem weltweiten Ausblick und
de vertiefung in die Grundlage des Bekenntniſſes ſchließ-
einem Blick in die Zukunft des Reiches Gottes geführt
die Verhandlungen unterſtrichen ſtark die Tatſache, daß
inheit der Kirche als ein Gegenſtand des Glaubens
ſt jetzt vorhanden iſt, unbeſchadet der Trennung
nntniſſe, und dauernd im Wachſen ſei. Von da aus
nan auch Stellung zu den gegenwärtigen Einigung s-
rehungen der chriſtlichen Kirchen.

der Ausſprache wurde die lutheriſche Kirche als „die
Meſte aller Kirchen charakteriſiert und u. a. darauf hin
en, daß das Lutherlied „Ein feſte Burg“ durch Ueber

in 139 Sprachen das verbreitetſte Lied der Erde ſei.
e letzten Verhandlungen der Tagung wandten ſich dann
vend praktiſchen Aufgaben zu. So kam es zur Bildung
internationglen Ausſchuſſes für Schul

gen, und unter Vorſitz von Biſchof PoelchauRiga ver
gen ſich die lutheriſchen Seemannsmiſſionen über ein
es zuſammenarbeiten. Auch über die gemeinſamen Auf-
Ter lutheriſchen Preſſe wurde im Schoße des Weltkonvents,
ten beſonderen Preſſedienſt organiert hatte, beraten. Be
z ausführlich verhandelte man über lutheriſche
ſionsarb eit im Anſchluß an ein Referat von Profeſſor
Aul-Leipzig. Profeſſor Paul wies im Anſchluß an eine ge-
de Darlegung der Entfaltung lutheriſcher M ſſion darauf
a die Miſſionsarbeit der lutheriſchen Kivchen Amerikas
Futſchlands noch bei weitem nicht ihrer Größe entſpricht.
die Lage der Miſſion nach dem Kriege kamen ſchriftliche
itrungen des erkrankten Prof. D. Benze Philadelphia zur
ung Miſſionsdirektor Brundin und Biſchof Donell gaben

Ueberblick über die Hilfsleiſtung der ſchwediſchen Kirche
e ſeit dem Krieg verwaiſte Leipziger Miſſion in Jndien,
s Jahren die anſehnlche Höhe von 136 Million Dollar er-

hat Die hierbei ausgeſprochene Forderung, der nationalen
lung und den Einigungsbeſtrebungen der eingeborenxn
en Kirchen ſtärker entgegenzukommen, unterſtrich wirkungs-
er eingeborenen Vertreter der ſüdindiſchen Tamulenkirche,
Aſirvadan aus Madras. Er begegnete ſich mit dem Ref.
auch in der Forderung, einen internationalen 'utheriſchen

ſongausſchuß zu bilden.
eher die Aufgaben an den Glaubensgenoſſen in der Zer-
ung verhandelte man in der letzten Sitzung im Anſchluß an
e aus Deutſchland (Dr. Ahner-Leipzig), Amerika (Dr.
Tolumbus) und Schweden (Dr. Pehrſſon-Göteburg.
er amerikaniſche Redner ſprach bei dieſer Gelegenheit
Entrüſtung darüber aus, daß er bei der Rückkehr nach
land ſein Gcburtshaus im beſetzten Gebiet zur Schande
ſultur von ſchwarzen Truppen okkupiert fand. Er ſprach
dank der amerikaniſchen lutheriſchen Kirchen aus für die
e der europäiſchen Lutherkirchen, denen ſie jetzt mit ihren
m einen Gegendienſt abſtatten, der im kommenden ſchweren
pinter noch geſteigert werden ſoll. Aus Skandinavien wurde
iet, daß 3 Millionen Schweden des ſchwediſchen
mes!) 2 Millionen Norweger und 600 000 Dänen und

in der Welt zerſtreut wohnren. Jn der Ausſprache
nen nach Ceneralſuperintendent Zoellner-Münſter Vertreter
didener Diaſporagebiete das Wort.
In Ende ihrer Verhandlungen nahm die Welttagung eine
on Kundgebungen an, die ein Bekenntnis zur
und den Bekenntniſſen der lutheriſchen Kirche enthalten
zur Verteidigung der chriſtlichen Schulerziehung wie auch
lutheriſchen Hatechismus aufrufen. Ein Dank für die rielen
iſe von Bruderliebe, welche die in Not befindlichen luthe-
n Kirchen ſeitens ihrer Glaubensbrüder erfahren haben,
idele in die Bitte ein, darin nicht zu ermüden. Gleichzeitig
z der Weltkonvent die Einſetzung eines ſtän-
en Ausſchuſſes, der das geſamte Luthertum der Erde
äüeßt und deſſen erſte organiſatoriſche Zunenfaſſung darſtellt. Seine Geſchäfte werden
einem kleineren ſechsgliederigen Komitee geführt, das auch
nächſte Tagung des Weltkonvents vorzubereiten hat. Es
t aus zwei Deutſchen, Landesbiſchof D. Jhmels und Frei-
von Pechmann, zwei Amerikanern und zwar vorläufig
ſor Norehead vnd Präſident Boe und den Skandinaviern
Fergenſen (Dänemark) und Biſchof Rundgren (Schweden).
Dank für dieſes einmütig angenommene Ergebnis der
n internationalen Tagung des Weltluthertums klang auch

Shlußgottesdienſt und in der Abſchiedsverſammlung durch
ſeden von Vertretern aus drei Erdteilen hindurch. Mit
n Rechte dürfte der Weltkonvent als „ein Markſtein in
Geſchichte des Proteſtantismus der Erde“ be

net werden.

Ausſchreitungen
Großbreitenbach, 27. Aug.

Im Verlauf der mit hieſigen Unternehmern gepflogenen
imdlungen über Zahlung von Wirtſchaftsbeihilfen
ließen ſich einige Arbeiter dazu hinreißen, den für die
igeber die Verhandlungen führenden Fabrikbeſitzer tät
nzugreifen. Er wurde aus den Verhandlungen
usgeriſſen, niedergeſchlagen und u. a. mit
aniknüppeln mißhandelt.

energiſchen Zugreifen der Kommiſſion der Arbeit
a gelang es, die Menge wieder zu beruhigen. Die An
en waren auswärtige Arbeiter. Die geforderte

heftebeihilfe die zur Anſchaffung von Lebensmitteln
n ſollte, wurde bewilligt.
de Arbeiter gaben ſich damit nicht zufrieden und verlangten

ahlung. Unter dem Druck der Verhältnie haben die
ber die vollen Forderungen der Demonſtranten bewilligt.

Das „große Jugendgericht“
Gera, 27. Auguuſt.

An großen Jugendgericht“ das hier erſtmalig zuſammen
nd die ſchweren Delikte jugendlichen Perſonen zur Ab
n überwieſen, die ſonſt nur die Schwurgerichte und das
n beſchäftigen würde. Das Gericht beſteht aus zwei

nltg drei Schöffen. Die Verhandlungen ſind nicht

g hatte ſich erſtmalig der jugendliche Scheffel aus dem
berlande wegen Raubes und Mordverſuches zu ver
In Ullersreuth hatte er eine 86 Jahre alte Ver

rau Schulze, geb. Scheffel, in ihrer Wohnung über
zu berauben verſucht. Dabei ſoll er die alte Frau

t haben. Die Fyau hatte ſich wieder erholt, ſo daß
erhandlung teilnehmen kannte. Die Verhandlung

et werden, weil ſich die Vernehmung eines argtlichen
4

Ausban der Werrabahn
Hildburghauſen, 27. Aug.

An dem zweigleiſigen Ausbau der Werra-Eiſenbahnſtrecke Eiſenach Lichtenfels wird auf der Strecke
Salzungen-Meiningen ſeit Monaten ſehr eifrig gearbeitet, doch
iſt es infolge der überaus ſchlechten Zeitverhältniſſe nicht mög
lich geworden, den zweigleiſigen Betrieb zwiſchen Eiſenach un
Meiningen noch in dieſem Jahre aufnehmen zu können. Di
Erdarbeiten zur Planierung des Geländeſtreifens für das zweite
Gleis ſind auf der ganzen Strecke fertiggeſtellt.

Der ehemalige Haltepunkt Breitungen iſt weſentlich
durch neue Gleisanlagen für das dortige Hraft-
werk erweitert worden, ebenſo ſind auf dem neuen Bahnhof
Breitungen, wie auch auf den Stationen Wernshauſen, Schwal-
lungen, Waſungen und Walldorf verſchiedene Ueberholungsagleiſe
neu angelegt worden.

Oſtrau, 27. Aug. (Tödlicher Radlerunfall.) Mit
dem Rad verunglückte Produktenhändler Johannes Otto von
hier. An einer ſcharfen Kurve verlor er die Gewalt über das
Rad und ſtürzte in den einen Meter tiefen Graben. Dabei
brach er das linke Bein und das Schlüſſelbein ſchwer. Es trat
Brand hinzu, der die Abnahme des Beines nötig machte. Hierbei
iſt Otto verſchieden.

Bernburg, 25. Auguſt. (Badeunfall.) Hier 'gerieten
zwei junge Leute aus Magdeburg in einen Strudel. Mit knapper
Not konnten ſie von Herrn W. May vom Halleſchen Turn
und Sportverein gerettet werden.

Kemnitz, 25. Auguſt. (Ein großes Schadenfeuer)
entſtand am Mittwoch gegen „4 Uhr auf dem Grundſtück des
Gemeindevorſtehers Friedrich Geratz. Die große, mit Erntevor-
röten Roggen und Hafer dicht angefüllte maſſive Scheune
ſtand plötzlich in hellen Flammen. Ueber die Entſtehungsurſache
wird mitgeteilt, daß unmittelbar vor der Scheune ein kleiner
Strohhaufen aus bisher ungeklärter Urſache in Brand geriet.
Jm Nu waren die Vorräte in der Scheune von dem Brand er
faßt, die Flammen loderten ſchaurig zum Himmel empor. Zu
reten war nicht viel. Den Feuerwehren gelang es nur die um-
liegenden Stall- und Wohngebäude zu ſchützen. Die Scheune iſt
vollſtändig niedergebrannt. Der entſtandene Milliardenſchaden

es befanden ſich in der Scheune außer Hafer etwa 1000
Stiegen Roggen, die mit dem Hafer ein Raub des Feuers
wurden iſt nur zum Teil durch Verſicherunggedeckt.

Deſſau, 27. Auguſt. (GroßDeſſau.) Wie von amt-
licher Seite mitgeteilt wird, ſind die Eingemeindüngs-
ver handlungen bezw. die Beſprechungen über den Ein
gemeindungsvertrag zwiſchen der Stadt Deſſau und den Land
gemeinden Ziebigk, Klein- und Großkühnau, Alten und Törten
ſoweit gediehen, daß man in allernächſter Zeit mit dem Abſchluß
der Eingemeindung rechnen kann. Die Gemeinden Alten und
Kleinkühnau haben dem Vertrag bereits zugeſtimmt, für
die anderen Gemeinden iſt die Erledigung durch den Gemeinde-
vat in den nächſten Tagen zu erwarten, ſo daß ſich der Gemeinde
rat vorausſichtlich in ſeiner Sitzung in der nächſten Woche be
reits mit der Angelegenheit wieder befaſſen und ſie vielleicht
ſchon zum Beſchluß bringen kann. Durch das Entgegenkommen
der Stadt Deſſau in manchen Fragen haben ſich die meiſten
Schwierigkeiten eher, als man hoffen zu können glaubte, über-
brücken laſſen. Zum 1. Oktober rechnet man beſtimmt auf das
offizielle GroßDeſſau.

Wernigerode, 27. Auguſt. (Der Eintrittspreis
für die Höhlen bei Rübeland) iſt weſentlich erhöht
worden. Er beträgt für jede Höhle 200 000 Mark, ſo daß ver
gangenen Sonntag eine Reihe von Familien, die von weit her
mit der Bahn gekommen waren, umkehren mußten. Die Ver-
waltung rechtfertigt ihn Vorgehen mit den Koſten für Licht und
den Gehältern der Führer. z

Roda, 27. Auguſt. (Die erſten Butterfrauen au
dem Wochenmarkt.) Auf dem Wochenmarkt am Mitt
erſchienen zum erſtenmal nach der durch den Krieg eingetretenen
Unterbrechung die Bauewnfrauen von Tiſſa, um der
ſtädtiſchen Bevölkerung Butter, Eier und Quark zu verkauſen.
Zunächſt wurde nur die alte Tiſſer Kundſchaft befriedigt. Für
die übrige Bevölkerung ſind zwei Verkaufsſtellen eingerichtet
worden. Die Tiſſger ſind herzlich begrüßt worden und geben ſich
mit den Rodgern der Hoffnung hin, daß ihr Beiſpiel in den
anderen Dörfern Nachfolge findet.

Hornburg, 27. Auguſt. (Eine Milzbrandvergif-
tun g) zog ſich bei Ausübung ſeines Berufes der Abdeckevei-
beſitzer Otto Schneider hierſelbſt zu. Eine unſcheinbare Wunde
war die Ueberträgerin des gefährlichen Giftes.
Krankenlager iſt Schneider an Blutvergiftung
Krankenhauſe verſtorben.

Waldheim, 27. Aug. (Zu einer folgen ſchweren
Meſſerſtecheve i) kam es im „Gaſthaus zum Schweizertal“.
Der Hundehändler Richter war mit einigen Schweizern in Streit
geraten und hatte nach kurzem Wortwenchſel ein dolchartiges
Meſſer gezogen. Um Blutvergießen zu vermeiden, warf ein be-
ſonnener Mann den Dolch zur Seite. Durxh den Streit ſammel-
ten ſich jedoch in der Gaſtſtube mehrere Perſonen an und es kam
zu Auseinanderſetzungen. Dabei ſtieß einer der Beteiligten dem

im hieſigen

Richter einen Dolch bis an den Griffin die Bruſt.
Nur unter Zuhilfenahme eines anweſenden Schweizers wax es
möglich, die Waffe zu entfernen.

Erfurt, 27. Auguſt. (Blitzſtrahl aus heiterm
Himmel.) Furchtbaren Schaden richtete ein Blitz aus heiterem
Himmel im HKurhaus von Schellrodag an. Augenzeugen,
die vom Felde zurückkehrten, berichten, daß das Haus durch einen
gewaltigen Kugelblitz in ein Feuermeer gehüllt wurde.
Dach und Obergeſchoß des Hauſes ſind völlig zerſtört. Faſt
ſämtliche Türen und Fenſter des erſten und zweiten Stockwerkes
wurden mit Rahmen und Einfaſſung vom Luftdruck weit auf die
Straße geſchleudert. Das Jnnere des Hauſes iſt völlig verwüſtet.
Die Bewohner des Hauſes ſind wie durch ein Wunder vom Tode
gerettet. Ein Brand wurde durch ſchnelles Eingreifen verhütet.
Hoffentlich laſſen es ſich die Einwohner der Gemeinde Schellroda
und der Nachbargemeinden angelegen ſein, zur Linderung des
Schadens, der in Hunderte von Millionen geht, beizutragen.
Das Haus iſt dem Verfall geweiht, wenn nicht wenigſtens das
Dach wieder hergeſtellt wird.

Weimar, 27. Auguſt. (Jahresverſammlung des
Deutſchen Werkbundes.) Nach einer dem Thüringiſchen
Landespreſſedienſt zugegangenen Mitteilung findet die dies-
jährige Jahresverſammlung des Deutſchen Werkbundes in
Weimar ſtatt und zwar in der Zeit vom 13.--15. September.
Nach einer Vorſtands- und Ausſchußſitzwng im Rat-
haus erfolgt am Abend des 13. September die Begrüßung
im Hotel Chemnitius. Auch ſonſt iſt das Programm, das man
in Ausſicht genommen hat, ſehr umfangreich, u. a. wird man
auch die Bauhausausſtellung beſichtigen.

Meißen, 27. Aug. Heiter und trübe zuügleich)
ſkizziert ein Vorgang unſere Zeit, der ſich in den Kammerlicht
ſpielen abſpielte. An der Kaſſe erſchien am Abend ein Beſucher
mit einem umfänglichen Karton, der anſcheinend vorher zum
Verſand von Maxgarine gedient hatte, ſtellte ihn auf den Kaſſen
tiſch und wünſchte für ſeinen ziemlich gewichtigen Jnhalt Ein
trittskarten für ſich und ſeine Begleiter. Der Jnhalt beſtand
aus Kaſſenſcheinen, wohlgezählt und gebündelt, Hunderten,
Fünfzigern, Zwanzigern. Ausnahmsweiſe wurden die kaum
mehr marktgängigen Schein Maſſen in Zahlung genommen. Was
alſo noch vor Monaten im Munde der Verſammlungseredner als
Scherz klang, iſt zur bitteren Wahrheit geworden: Das Geld

Am Ruchſack, die Ware in den Weſtentasſch el

Nach ſchwerem

Halle uns Amgebung
Halle, 28. Auguſt.

Grundlöhne in der Krankenverſicherung
Die dauernde Veränderung der Grundlöhne machte es nötig,

daß in immer kürzeren Friſten ſämtliche Arbeiter eines Be
triebes bei der Ortskrankenkaſſe in eine andere Lohnklaſſe um
gemeldet werden mußten, ein Syſtem, das ſchwerwiegende Be
nachteiligungen für die Arbeitnehmer und umfangreiche unpro-
duktive Arbeit für die Arbeitgeber im Gefolge hatte. Das Reichs
arbeitsminiſterium, dem dieſe Sachlage vom Hanſa-Bunde mil
der Bitte um Prüfung der zur Abſtellung obiger Mängel ge-
eignet erſcheinenden Vorſchläge zwecks Stellungnahme unter
breitet wurde, gab in ſeiner Antwort zu, daß das bisherige Ver-
fahren zu Unzuträglichkeiten geführt habe, und daß deshalb
durch Verordnung vom 7. Auguſt 1923 der Höchſtſatz des
Grundlohnes in der Krankenverſicherung an die Reichsrichtzahl
ar gepaßt ſei. Die Krankenkaſſen ſetzen über dieſen Höchſtſatz
hinaus Lohnſtufen feſt, die erſt gelten, ſobald der Höchſtſatz
dieſen Betrag erreicht hat. Bei dieſem Vexfahren ſind keine
Bekanntmachungen mehr an die Arbeitgeber erforderlich; dieſe
können ſofort durch Vervielfachung der Reichsrichtzahl mit der
Zahl 5, im beſetzten Gebiet mit der Zahl 6, den Höchſtſatz des
Grundlohnes und danach die Beiträge errechnen. Es iſt zu
zugeben, daß durch dieſe Maßnahme eine Vereinfachung des
bisherigen Verfahrens im weeſntlichen erreicht iſt.

3. Jahnturnen der halliſchen Turnerſchaft
Nachſtehend die wichtigſten Ergebniſſe:

GeräteVierkampf für Männer: 1. Eulenſtein, Giebichen
ſteiner Turnverein, 73 P., (er erwarb mit ſeinem Siege end
gültig die vom Gen.-Dir. Dr. Traus geſtiftete Erzplakete)
2. Merkert, H. T. u. Sp., 66 P., 8. Köhler und Schäfer, Gieb
T.V., 64 P.

Zehnkampf in volkstümlichen Nebungen: 1. Wiegand, H. T.
u. Sp.V., 150 P. (er erwarb bereits zum dritten Male die ge
ſtiftete Plakette), 2. Göllnitz, K. T.-V., 147 P., 3. Knorre, Gieb.
T.-V., 145 P., 4. Blechſchmidt und Zimmermann, T.-V. Ammen-
dorf, 137 P.

Dreikampf für Turnerinnen: 1. Maxtha Gieſel, H. T. u.
Sp. V. und Hel. Guterlei, Gieb. T.-V., 46 P., 2. Käte Zimmer
mann, K. T.-V., 45 P., 3. Emmi Kloſe, T.-V. Ammendorf.,
Martha Henze, H. T. u. Sp.-V. und Gertrud Binder, Gieb,
T.V., 44 P.

Fünfkampf in volkstümlichen W 97 für Jugendturner:
(Jahrgang 1905 und 1906): 1. Geike, T.-V., 85 P., 2. Peter,
H. T. u. Sp.V., 80 P., 3. Heinicke, Turnverein Diemitz, 79 P.
(Jahrgang 1907 bis 1909): 1. Greinert, T.-V. Diemitz, 105 P.,
2. Schulze, H. T. und Sp.-V., 96 P., 8. Euchler, Jahnſcher
Turnverein, 94 P.

Staffellauf 4 mal 75 Meter für Turnerinnen: Gieb. T.-V,
44,1 Sekunde.

Staffellauf 4 mal 100 Meter für Jugendturner: H. T. und
Sp. V. 52,2 Sek.

Schwedenſtaffel für Männer: K. T.-V. 2 Min. 15,1 Sek.
Einzelkämpfe: Steinſtoßen 15 Kilogramm: Schneider, H. T.

und Sp.-V. und Göllnitz, K. T.-V. 6,85 Meter, Kugelſtoßen
714 Kilogramm: Wiegand, H. T. u. Sp.-V., 8,90 Meter
Schleuderball: Wiegand, H. T. u. Sp.-V., 45 Meter. Diskus-
werfen: Blechſchmidt, T.«V. Ammendorf, 29 Meter, 100-Meter-
Lauf: Dähne, K. T.-V., 11,4 Sek., 1500-Meter-Lauf: Rottig
K. T.-V., 4 Min. 35,4 Sek., 100-Meter-Hürdenlauf: Dähne, K
T.-V., 18,3 Sek., Hochſprung: Dähne, K. T.-V., 1,65 Meter,
Weitſprung: Dähne, K. T.-V., 6,05 Meter, Stabhochſprung
Wiegand, H. T. u. Sp.-V., 8 Meter

u R

Auf zur Sebdanfeier! Am Sonnabend, dem 1. September,
feiert die Deutſchnationale Volkspartei mit einer kurzen Kund-
gebung die Wiederkehr eines der größten Erfolge, die das alte
herrliche Deutſche Reich je gehabt hat. Den Tag von Sedan.
Dieſes Tages in einigen würdigen Stunden zu gedenken, iſt auch
heute noch die Pflicht eines jeden echten Deutſchen. Oberſt-
leutnant Dueſterberg hat liebenswürdigerweiſe die Feſtrededes Abends übernommen. Der Vorverkauf fer nur numerierten

Plätze beginnt am Montag vormittag in den oben angegebeneny
Stellen.

Ruhrdukaten. Die Landesbank in Münſter gibt von jetzt
ab Ruhrdukaten an Sammler nur ab, wenn außer dem Nennwert
eine Ruhrſpende von 990 000 Mark, zuſammen alſo 1 Million
Mark, gezahlt werden. Es handelt ſich dabei um die von der
Provinz Weſtfalen herausgegebenen großen Notgeldmünzen von
Bronge, echt vergoldet, mit dem Bildnis des Miniſters vom Stein

Aus gller Welt
Der Diebſtahl in der ſpaniſchen Votſchaft

Rückſendung des geſtohlenen Silbers.

Berlin, 27. Auguſt.
Eine überaſchende Wendung iſt bei den Ermittlungen zur

Aufklärung des großen Silberdiebſtahls, der kürzlich in der
ſpaniſchen Botſchaft in der Regentenſtraße verübt wurde, einge
treten. Die Kriminalpolizei vermutete, daß jemand von dem
Perſonal der Botſchaft ſeine Hand im Spiele gehabt habe. Der
Verdacht fiel auf einen Diener Friedrich Hohenſee, einen Mor
phiniſten. Er wurde verhaftet.

Jetzt erhielt die Kriminalpolgei ein Paket aus braunem
Packpapier zugeſandt, das am Abend nach der Feſtnahme Hohen-
ſees um 8 Uhr auf dem Poſtamt 8 in der Keplerſtraße 43 zu
Charlottenburg aufgegeben war. Es enthielt das geſamte
geſtohlene Silberzeug mit einem Begleitbreife. Die
Adreſſe iſt von einer weiblichen Hand, der Brief dagegen von
einer männlichen geſchrieben. Der Abſender nennt ſich Kluge,
Charlottenburg, Bismarckſtraße 14. Name und Wohnung ſind
erdichtet. Der Briefſchreiber bemerkt, er hätte die Sachen lieber
ſelbſt mit der Straßenbahn gebracht. Das ſei ihm aber zu teuer,
und es ſei dabei nichts zu verdienen. Er habe das Silberzeug
durch einen Sachverſtändigen prüfen laſſen. Es ſei aber damit
nichts zu machen, ein Mitglied ſeiner Bande ſei darüber bereits

geworden und habe nach Dalldorf gebracht werden
müſſen.

Die Verſichernng, die ſonſt für den Schaden hätte aufkommey
müſſen, ſei gedeckt und möge den Betrag, den ſie ſo ſpare, an die
Ruhrhilfe abführen. Dem Kommiſſar werde die Sache wohl
ſpaniſch vorkommen. Er ſelbſt aber wolle damit nichts mehr zy
tun haben, denn der Tabak ſchmecke bitter.

Die Kriminalpolizei iſt dem Briefſchreiber auf der Spur.

Haht- und nagellose Besohlungsen,
Aufklärungssehrift gratis.

Hartmann Hansen, Halle. Talamtstr. 8.
Druck und Verlag von Otto Thiele. Vergantwortlich für die Politik:
Adolf Lindemann; für r rtſcha und Mitteldeutſchland

ermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:Erich Sellheim. Fü Anzeigenteili Paul Kerſten,r

ſämtlich in Halle.
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Die Betriebsabgabe und die Umſatzſteuer

Dr. Kurt Merkel, Dresden.

Die Betriebsabgabe
Das Geſetz über die Befteuerung der Betriebe vom

11. Auguſt 1928 legt einerſeits den Jnduſtrie, Gewerbe und
Handelsbetrieben, andererſeits den landwirtſchaftlichen, forſt-
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betrieben eine Abgabe für
die Dauer von 6 Monaten auf. Von der Abgabe ſind
befreit öffentliche Körperſchaften gemeinnützige oder wild-
tätige Perſonenvereingungen des Jnlandes, rechtsfähige
Penſions, Waiſen-, Sterbe, Unterſtützungs- und ſonſtige Kaffen
für Fälle der Not oder Arbeitsloſigkeit und Perſonen, denen
unter Wahrung der Gegenſeitigkeit nach allgemeinen völkerrecht
lichen Grundſätzen oder nach beſonderen mit anderen Staaten
getroffenen Vereinbarungen ein Anſpruch auf Befreiung von
den perſönlichen Steuern zuſteht.

Weder über die Abgabe der Gewerbebetriebe noch über die
der Landwirtſchaft wird ein Beſcheid erteilt. Das Berufungs-
verfahren iſt ausgeſchloſſen. Die Abgabepflichtigen haben ledig
lich das Recht der Beſchwerde.

Abgabe der Jnduſtrie-, Gewerbe und Handelsbetriebe.
Dieſe Abgabe trifft alle natürlichen und juriſtiſchen Per

ſonen, Perſonenvereinigungen und Vermögensmaſſen, ſolange
ſie Arbeitnehmer beſchäftigen. Die Steuer richtet ſich nach der
Zahl der Arbeitnehmer und wird deshalb auch Kopfſteuer ge
nannt. Sie beträgt das Zweifache der Beträge, die der Arbeit-
geber als Steucrabzug vom Arbeitslohn in der Zeit vom
1. September 1922 bis zum 29. Februar 1924 abzuführen hat.
Der Arbeitgeber hat die Abgabe gleichzeitig mit der Ab-
führung der einbehaltenen Lohnſteuer zu entrichten.
Seit dem 1. Auguſt 1923 iſt hinſichtlich des Zeitpunktes der
Verwendung oder Abführung der einbehaltenen Lohnſteuer nach
der Verordnung vom 10. Juli 1923 eine Aenderung eingetreten.
Bisher wurde beim Markenverfahren dem Arbeitgeber
auf Antrag die Verwendung der Marken erſt zum 10. des
folgenden Monats geſtattet. Das iſt anders geworden. Das
Einkleben und Entwerten der Steuermarken für Lohnzahlungen
in der Zeit vom 1. bis 15. eines Monats iſt ab Auguſt jeweils
bis zum 25. des Monats, für Lohnzahlungen in der Zeit von
16. bis zum Schluſſe des Monats jeweils bis zum 10. des folgen
den Kalendermonats vorzunehmen. Desgleichen hat bei dem
Ueberweiſungsverfahren in den Fällen, in denen
bisher die Abführung bis zum 10. des folgenden Monats ge
ſtattet war, die Abführung vom 1. Auguſt 1923 ab für ein
behaltene Steuern von Lohnzahlungen vom 1. bis 15. bis zum
25. von Lohnzahlungen vom 16. bis zum Schluſſe des Monats
bis zum 10. des folgenden Monats zu erfolgen. Es iſt alſo
anſtelle der bisher möglichen monatlichen Verwen-
dung der Steuermarken und Ueberweiſung der Steuerbeträge
die halbmonagtliche getreten. Stichtage dafür ſind der
25. des laufenden und der 10. des folgenden Monats.

An dieſen Terminen hat der Arbeitgeber jeweils zuſammen
mit der einbehaltenen Lohnſteuer den ihn betreffenden Betrag
in Höhe der zweifachen Lohnſteuer abzuführen.

Abgabe der Land und Foerſtwirtſchaft und der gärtneriſchen
Betriebe.

Für Betriebe, die da u er nd landwirtſchaftlichen, forſtwirt
ſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken dienen, iſt der Eigen-
tümer des Grundſtücks voll abgabepflichtig, wenn er den Betrieb
ſelbſt ausübt. Tut er das nicht, ſo trifft ihn die Abgabepflicht
nur zur Hälfte, die andere Hälfte hat der zu tragen, der den Be
trieb betreibt. (Pächter.)

Leipziger Herbſtmeſſe 1923
Seit Sonntag ſteht Leipzig wieder im Zeichen der Meſſe.

Jm äußeren Rahmen zeigt das Meßbild wieder die gewohnte
Vielgeſtaltigkeit, wie dies nun einmal das bekannte Meßtreiben
mit ſich bringt. Leider iſt auch diesmal die Zurüſtung zur
Meſſe nicht ohne einen Streik abgegangen, da die Transport-
arbeiter kurz vor Beginn der Meſſe die Arbeit einſtellten.
Infolgedeſſen haben manche Ausſteller ihre Waren nicht recht

eitig heranbringen können. Hiervon abgeſehen, hat ſich die
eßausſtellung am Eröffnungstage fertig präſentiert; nur auf

der Techniſchen Meſſe zeigen ſich einige Lücken.
Der Meßverkehr ſelbſt hat am erſten Tage nicht

ſo lebhaft eingeſetzt, wie man es ſonſt gewohnt iſt
und es hat den Anſchein, als ob die Frequenz der Meſſe hinter
den früheren Meſſen weſentlich zurückſtehen wolle. Jedenfalls
erreicht die Beſuchsziffer diesmal keinen Rekord.
Mancher treue Meßbeſucher hat wohl unter dem Eindruck der
wirtſchaftlichen Depreſſion diesmal auf den Meßbeſuch ver-
zichtet. Es iſt auch möglich, daß die ungünſtigen Nachrichten
über die Verhältniſſe in Leipzig manchen davon abgeſchreckt
haben. Tatſache daß Auslandskundſchaft ſich bis
jetzt nur in geringem Maße gezeigt hat. Selbſt
Holland, das zu anderen Meſſen durch mehrere Tauſende von
Kaufleuten auf der Meſſe vertreten war, hat diesmal viel
weniger Einkäufer entſandt. Auch die ſkandinaviſchen Länder
ſind auffällig ſchwach vertreten. Das gleiche gilt von der
Schweiz. Ueberſeekundſchaft ſpielt an ſich auf der Herbſtmeſſe
nicht die große Rolle wie zur Frühjahrsmeſſe. Jmmerhin wer
den Einkäufer von dort vermißt. Was die Jnlandkund-
ſchaft anlangt, ſo fehlt vor allem der Beſuch aus den be
ſetzten Gebieten. Jm übrigen dominiert die Händlerſchaft,
während die Groſſiſten fich noch immer in Reſerve
halten, weil ſie erſt eine Klärung der ganzen Verhältniſſe ab-
warten. Die Warenhanuskundſchaft iſt wohl zu einem Teil ver-
treten, ob dieſe aber weſentlich in das Geſchäft re wird,
hängt davon ab, was die am Montag ſtattfindende nferenz
der Einkäufer-Konzerne in dieſer Hinſicht beſchließen wird.
Die bisher erſchienene Kundſchaft hat, von wenig Ausnahmen
abgeſehen, ſehr vorſichtig gekauft, was ſich durch die
Geldknappheit erklärt. Jn einzelnen Artikeln beſteht wohl der
Bedarf bei der Kundſchaft, aber die hohen Preiſe ſchrecken vor
Reueindeckungen. Die Verkäufe erfolgen zumeiſt nur in zu
Mark geficherten Preiſen. An Angebot fehlt es nicht, im Gegen
teil, Ware ift reichlich zu haben, da die Nachfrage in letzter Zeit
mit der Produktion nicht gleichen Schritt gehalten hat.

Für die Menge des Angebotes ſpricht am beſten die Zahl
von nahezu 13 000 Ausſtellern,

den Meßausſtellern in den einzelnen Branchen haben
wieder verſchi Firmen hinzugeſell, die erftmalig auf

eſſe ausſtellen. Die Abwicklung des Meß-

hohen iſe für die Lebenshal-e e reret bezeichnet.
Soweit am erſten Meßtage ein Urteil über den

darunter Firmen, die
beſondere Kollektiv- Ausſtellungen veranſtalten. Zu den an

geſchäfts geht ſchlank vonftatten, dank der von dem Meßamte Maßnahmen. Ziemlich mißliebig äußern ſich die
WMeßfremden über die

murn

e S i rer weiten
mungen zum Wechſelſtempelgeſetz wird

i der

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Blumen aus dem Steuerbukett

Die Abgabe beträgt für je 2000 Mark Wehrbeitragswert
1,50 Mark monatlich. Dieſer Betrag iſt in Gold zu zahlen,
kann jedoch in deutſchen Banknoten, Reichskaſſenſcheinen be
glichen werden. In dieſem Falle iſt ein entſprechendes Au f
geld zu zahlen, das jeweils im voraus vom Reichsfinanz-
miniſter feſtgeſetzt und im Reichsanzeiger öffentlich bekannt ge
macht wird. Fälligkeitstermin iſt der 1. jeden Monats. Die
Abgabe iſt erfſtmalig am 1. September 1923 zu zahlen. Es
erfolgt keine beſondere Aufforderung zur Entrich-
tung der Steuer. Stichtag für die Abgabepflicht iſt jeweils
der Beginn des Monats. Liegen am Beginn eines
Monats die Vorausſetzungen für die Steuüerpflicht vor, ſo iſt die
Abgabe für den vollen Monat zu entrichten ohne Rückſicht auf
einen im Laufe des Monats eintretenden Wegfall der Voraus-
ſetzungen.

Umſatzſtener
Die Zahl ungen auf die Umſatzſteuer werden nicht er

höht, ſondern werden nur die Zahlungsfriſten verändert, und zwar verkürzt. Bisher waren auf die Umſatz
ſteuer vierteljährlich Vorauszahlungen zu leiſten und
Voranmeld abzugeben. Das galt, wenn der Steuer
abſchnitt das Kalenderjahr war, was für die meiſten Umſahz
ſteuerfälle zutrifft. War der Steuerabſchnitt das Kalender
vierteljahr dieſer Abſchnitt gilt für die luxusſteuerpflichtigen
Umſätze ſo erfolgte die Vorauszahlung auf Grund der am
Ende des Quartals abgegebenen Steuererklärung. Eine Voran
meldung war hier nicht nötig. Jetzt, nach der neueſten Ver
ordnung, iſt erſt malig zum 15. Auguſt, ſonſt monatlich
zum 10. jedes Monats eine Voranmeldung abzu
geben, in der die in dem abgelaufenen Monat vereinahmten Ent
gelte bezeichnet werden; gleichzeitig iſt eine dieſen Entgelten entſprechende ab ſhlagegahlung zu leiſten. Am
15. Auguſt wäre alſo eine (erſte) Voranmeldung über die im
Juli vereinnahmten Entgelte abzugeben geweſen. Davon iſt die
Steuer zu berechnen und als Abſchlagszahlung gleichzeitig zu
entrichten. Die nächſte Voranmeldung und Abſchlagszahlung iſt
am 10. September fällig, und zwar betuvifft ſie die im Auguſt
vereinnckhmten Entgelte. Dieſe monatlichen Voranmeldungen
und Abſchlagszahlungen ſind fällig unabhängig davon, ob der
Steuerabſchnitt das Kalenderjahr oder das Kalendervierteljahr
iſt. Für das Vierteljahr waren bisher Voranmeldungen nicht
nötig, weil Zahlungsabſchnitt und Steuerabſchnitt zuſammen
fielen.

Die Aenderung beſteht demnach darin, daß vom Auguſt ab
an Stelle der bisherigen, vierteljährlichen Vorauszahlungen bzw.
Voranmeldungen allmonatliche treten, die jeweils bis zum 10. zu
bewirken ſind.

Am Ende des Stenuerabſchnittes iſt dann die
Steuererklärung abzugeben und die Nachzahlung
zu beiſten. Dieſe beträgt den Unterſchied zwiſchen dem Steuer-
betrag, der ſich gus der Erklärung ergibt, und den im Laufe des
Steuerabſchnittes geleiſteten Abſchlagszahlungen.

Die Nachgahlung am Ende des Steuerabſchnittes iſt mit der
Abgabe der Steuererklärung zu leiſten, bei viertel jährlichem
Steuerabſchnitt bis zum 10. d. M., der auf das Ende des Steuer
abſchnittes folgt, und bei jährlichem Steuerabſchnitt bis zum
31. Januar des auf das Veranlagungsjahr folgenden Jahres.
Eine Verlängerung der Friſt für die Nachzahlung erfolgt nicht.

Für Steuerpflichtige, deren Umſätze im Kalenderjahr
1922 den Betrag von 1, Millionen nicht überſtiegen
haben, bleibt es bei den bisherigen, vierteljährlichen Zahlungen
und Voranmeldungen.

Jm übrigen ſetzt die Steuerſtelle nach näherer Beſtimmung
des Reichsminiſters der Finanzen die Abſchlagszahlungen feſt,
wenn der Steuerpflichtige eine Voranmeldung nicht rechtzeitig
bis zum 10. jeden Monats abgibt. Es kann nur dringend emp-
fohlen werden, rechtzeitig zu zahlen, da mit bedeutenden Ver
zugszuſchlägen zu rechnen iſt.

ſonderlich günſtig. Die Mehrzahl der Ausſteller ſind
auch kaum mit großen Erwartungen zur Meſſe gekommen. Es
wäre zu bedauern, wenn die Ausſteller nur mit einem geringen
Auftragseingang nach Hauſe zurückkehren ſollten, da bekannt
lich die meiſten Jnduſtrien ſchon jetzt über mangelnde Be
ſchäftigung klagen und zur Einführung von Kurzarbeit ge-
zwungen ſind. Jm Jntereſſe der Ausſteller und ihrer Arbeiter
ſchaft iſt nur zu wünſchen daß das Meßreſultat beſſer ausfällt,
als es am erſten Tage den Anſchein hat. s8.

Schwierige Lage der Kaliünduftrie
Verſchlechterung der Abſatzverhältniſſe in der Kaliinduſtrie.

Die Lage der Kaliinduſtrie hat ſich in den letzten Wochen
unter dem Einfluß der ſprunghaften Steigerung der Material
preiſe, Löhne und Frachten ungünſtig 'geſtaltet. Der Jn-
landsabſatz iſt ſtark zurückgegangen, der vor-liegende Auftragsbeſtand ſehr zuſammengeſchrumpft, da der
Eingang neuer Aufträge faſt ganz aufgehört hat. Die Land
wirtſchaft hält angeſichts der ſtarken Preiserhöhungen und der
Anforderungen, die an ſie durch die neuen Steuerlaſten geſtellt
wurden, mit neuen Beſtellungen zurück. Das Jnlandsgeſchäft
iſt infolgedeſſen ganz ins Stocken geraten, während das Aus
landsgeſchäft ſich noch nicht derart verſchlech-
tert hat, da die deutſche Kaliinduſtrie zu den heutigen
Preiſen auf dem Weltmarkt immer noch konkurrenzfähig iſt.

Jnfolge des ſtarken Rückganges des Jnlandsabſatzes iſt es
in der Kaliinduſtrie bereits vielfach zu Kündigungen von
Arbeitern gekommen. Die Einführung der Goldlöhne ſtellt die
Jnduſtrie vor ſchwere Belaſtungen. Aus dieſem Grunde hat die
Jnduſtrie, da ſich die Entwicklung noch gar nicht vorausſehen
läßt, das Abkommen betreffs der Goldlöhne gekündigt.
Die Tarifverträge an ſich beſtehen jedoch weiter. Wenn die
Abſatzverhältniſſe nicht bald wieder eine Beſſerung erfahren,
werden Betriebseinſchränkungen in der Kaliinduſtrie
unvermeidlich, da eine Aufrechterhaltung der Förderung
durch Auflagernehmen der Erzeugniſſe bei den jetzigen finan-
ziellen Schwierigkeiten nicht möglich ſein wird.

Chemiſche Fabrik Pickler u. Co. in Magdeburg. Die außer
ordentliche Generalverſammlung genehmigte die Erhöhung
des Aktienkapitals um 25 Mill. Mark Stammaktien
und 1 Mill. Mark Vorzugsaktien. Von den neuen, ab 1. April
1923 dividendenberechtigten Aktien werden 1724 Mill. Mark von
einem Konſortium unter Führung der Bankhäuſer Zuckſchwerdt

Beuchel und Dingel Co. in Magdeburg zum Kurſe von
4700 Proz. mit der Verpflichtung übernommen, ſie den alten
Aktionären im Verhältnis 2: 1 zum Kurſe von 5000 Proz. aus
ſchließlich Bezugsrechtsſteuer anzubieten. Die reſtlichen 728 Mill.
Mark follen im Jntereſſe der Geſellſchaft beſtmöglichſt verwertet
werden. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurden Hermann
Zuckſchwerdt und Kurr. Haaſe, beide in Magdeburg. Wie dieVerwaltung mitteilte, war der Geſchäftsgang fieher zu
friedenſtelkend und es kann mit einer ſehr guten
Dividende gerechnet werden.

d. Die dritte Verordnung über Wechfelſtempelmarken vom
E7. Auguſt 1923. Auf Hrund des S 17 der Ausführungsbeſtita-

folgendes beſtimmt:
Wechſelfteuer werden außer dem in

Danzig Devisen
Danzig, 27. Auguſt

G.zew Hork 6488750, 6616180 gondon
Polen Noten 2651818, 263125, Amſterdam 2495760en 244387, 246612. Paris 85411250

en.

Berliner Abenddeviſen
Jn den Nachmittagsſtunden ſetzte ſich die Aufwi

bewegung des Dollars bei äußerſt ſtillem Geſchäft
fort. Es wurden genannt: Dollar mit 6 500 000 Mar, u
Pfund mit 29 000 000 Mark.

J

x nd
12. Juni 1923 (Keichsminiſterialblatt S. 520) hezeg
Wechſelſtempelmarken bis zu 100 000 Mark weitere M
zu 290 000 M., 400 000 M., 600 000 M., 1000000
2 000 000 M. ausgegeben. F 2. Die neuen Marken entſp
der in 2 Abſ. 1, 3 der Verordnung über Wechſelſtempenn
vom 29. März 1928 (Reichsminiſterialblatt S. 277) e1 g eBeſchreibung mit der Maßgabe, daß die Marken zu400 000 M. und 600 000 M. orangerot und blau Mulege jugzprei

erſcheinendem Adler, die Marken zu 1 000 000 he
und 2 000 00 M. rot und grün guillochiert mit rot erſcheinen un
Adler gedruckt werden. Die neuen Marken ſind mit
braunen Schraffur als Schutzdruck verſehen.

Metalle.
Berlin, 25. Aug. (Wochenbe richt der Deutſchen Na

handelA.G., BerlinOberſchöneweide.) Nach der Abſchwäc
die der deutſche Metallmarkt in der Vorwoche zu verzeit
hatte, trat diesmal eine beträchtliche Er holung ein
der Anregung, die die erhöhten Preiſe gaben, kann von e
beſonders lebhaften Geſchäft nicht geſprochen wer

Die Umſätze nahmen zwar zu, erreichten aber n
normalen Umfang. Dies iſt wohl vor allem darauf zur
zuführen, daß die Markknappheit immer noch nicht
und allgemein erſt die weitere Entwicklung abgewartet 1bevor gebpere neue Dispoſitionen getroffen werden.

zweite Hälfte der Berichtswoche hatte einen langſamen
ſteten Rückgang der Metallpreiſe zu verzeichnen. Bemerk
wert iſt, daß trotz der rückgängigen Preiſe große Nachfrage
Zink beſteht. Der Londoner Metallmarkt zeigte durchweg
Haltung. Kupfer und Blei zogen um etwa Pfd. Sterl, Fie belgi
Zinn notierte 8 Pfd. Sterl. höher. Am Stärkſten war die R ubnote wu.
frage nach Zink, das um faſt 2 Pfd. Sterl. höher als in der erreicht u
woche ſchließt. Die Londoner Metallnotierungen zttern zufolg
23. Auguſt a. c. betrugen je Pfd. Sterl.: Kupfer prompt vorſch
3 Monate 6524; Zinn prompt 19156, 8 Monate 1921 eberbrückn
nahe Sichten 245, entfernte Sichten 2438; Zink nahe S ugland b

3254, entfernte Sichten 33. nWertpapiere. honſezey
Berlin, 27. Aug. Jm freien Verkehr wurden fo

Kurſe genannt: Adler Kohle 20 Mill., Becker Kohle 12—1
Becker Stahl 11-—-18 Mill., Beng 4,5 Mill., Berl. Halb en Blätte
775 000, Brk. u. ch. Jnd. 675 000, Webſtoff 3,8 Mill, Eltern el geſtern
750 000, Fraureuth Porz. 9 Mill., Grade Auto 1,05 9 Paris
Grade Motoren 1 Mill., Gummiw. Elbe 4,5 Mill., Keram
Osm. 700 000, Kurſ. Braunk. 4--5 Mill., Mech. Treibr. 5000
Meur. Spritzm. 1,2 Mill., Muldenthal 359 000, Nienb. E
1,1 Mill., Oleg 5——8,5 Mill., Ruhland Waggon 900000,
u. Kopp 689 000, Stoewer Auto 1,5 Mill., Ver. Zeitzer 11
Millionen, Winkelhauſen 2,75 Mill., Heldburg Vorz. 45
Niederſachſen 11 Mill., Krügershall 12,5 Mill. Halleſche
15--18 Mill., Hannov. Kali 18 Mill., Adler Kali 20
Ummend. Eilsleben 7 Mill., Kaoko 1,2 Mill., Sloman Salp
12 Mill., Pomona 40 Mill., Südſee Phosphat 12 Mill., Diam
26 Mill., Salitrera 326 Mill., Comp. Hiſp. Am. 809 Nill,
El. Arg. 6 Proz. 730 Mill., Span. 6proz. Rent. L Nillia
A.G. f. Petr.-Jnd. 8,5 Mill., Deutſche Erdöl 4,9 Mill. Pr
Dtſch. Petrol. 17,6 Mill., Jpu 79 Mill., Pet. Jnt, 22 M
Ruſſenbank 2 Mill., 1902er Ruſſen 2 Mill.

Hamburg, 27. Aug. Deviſen Aufwärtsbewegung. Lon
27 Millionen, NewYork 6 Mill., Holland 2,4 Mill. Ef
börſe bei lebhaftem Verkehr höher. Schiffahrtsmarkt konj
trierte ſich auf Hapag, die ſich auf 43 Mill. ſtellten 6M
Hamburg-Süd erreichte 42 Mill. Lloyd 954, Auſtral 44 (4
Kosmos 36, Roland 12, Elbe 1035. Bahnen Lübeck-Vüch
beſonders feſt mit 23 Millionen. Heimiſche Jnduſtrie einh
lich befeſtigt. Beſonders ſtark gefragt Elektrizitätswerte
haft auch unnotierte Werte. Kolonialmarkt ruhig bei höher
Kurſe.

Frankfurt, 27. Aug. Feſt. Stahlwerk Becker
Kohle bevorzugt, je 11000. Ufa ſehr feſt (1900),
Rheydt 12 000, Großkraftwerk Württemberg 460,

pelgier

Dem „Nen
gabe des b
äſeler Regit

illig ein
den belgiſ

7 h im
n hätten g
ten wollen,

Hanſa-Lloyd 1250, Deutſche Petroleum 11500,Krügershall 12 500. Von Elektrowerten AEG. 6300. Auslan e. Daraus
werte feſt, beſonders Zolltürken. Deviſen bei lebhaftem Geſt die belgiſ

befeſtigt. NewYork 5,9 Mill. M., London 27 Mill. W
international etwas feſter, London gegen Paris 79.

Leipziger Börſe vom 27. Auguſt
(Kurſe in Tauſendern)

pr. 8.248. p. sAde 1400 1150 Mittw. Baumw. Web.Lpz. Hyp. Bk 600 Nordd. Wolle esSächſ. Bl. 2900 2100 Kammg. Harthau on
Hall. Pfänner 18800 16000 Stöhr dMansfeld 15000 13000 Textiloſe vHOels niß 5000 25400 Thür. Wolle uElitewer t 1000 975 Tittel u. Kr. WHalle 1150 900 Tränkner vermanig Chemn. 1000 900 Wernsh.
Hartmann Chemn. 3500 2800 Zittau M. W.irhuer 4500 4500 Malz. Schkeuditz
Peniger 925 925 Wurz. Kunſtm.Pittler 8300 8000 Glauz. Zucker sPreſto 3000 3300 alle ZuckerSchönherr 3200 2800) Körbisd. Zucker 11000b. u. Salzer 6500 4800 Roſitz. Zucker oSondermann 1750 1000 Chromo Najork Mßident Ha
etan 3000 2200 Cröllwit 7 Be tfriedAösllmann 3000 1700 argZimmerm. Chemn. 2150 1500 Färb. Glauchau eiſen werd

Caſſel. Jute 9500 9500 Hetzer 10000 der von demChemn. Spinne 8500 2600 Sie R kbchefehen,7 I7 à 8600 3 Etzold u. Kießl. r 3090
benftein 3200 2 Landk. Kulkw. 400ra Jute 7000 6000 Piano Zimm. 350Kammg. Gautſch 7500 6200 Lindner 360065500 4800 Rauchw. Walther 1100

Lpz. Baumwolle 6000 4200 RiquetLpz. Kammgarn 23800 2800 Sachſ. Werk
p. Spitzen 2700 1800 SchneiderLpz. Tricot 2000 11500 Thür. Gas
Lpz. Wolle 20000 1000Prehlitz Aeerane Kammg. 400 2700 rehut B. hMittw. Baumwolle Sp. 4100] 2600 l Prehliz C.

Vieh.
2 2 Hchſen:Leipzig, 27. Aug. Auftrieb: per al

Bullen: 54, Kalben: 18, Kühe: 62, Kälber:
Schweine: 814, zuſammen: 1107. Preiſe ar

m Lebendgewicht (in Millionen): Ochſen: a 60
60-—-71, 3. 50—809,9, 4. Bullen: 1. 72-75, z

3. 50——89,9, 4. Hühe: 1. (Kalben) 72-75, 3
83. 67—-71,9, 4. 55—64,9, 5. 42-54,9; Kälber: 1. 7
3. 75--849, 4. 60—77,9; 1. 90
3. 60--79,9, 4.
bis 100,9, 4. 90--909,9, 5. 90--99,9. bRinder flott, Kälber gut, Schafe mittel,
Ueberkandz alles geräumt bis aus 143 S
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